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Kinder geboren. Ein „Hans Hujuff der alt" werde im Totenbuch zum 28. Oktober 
1554 erwähnt, und Hans Hujuff II wird 1558 Meister. 
Eine absolute Sicherheit würden erst weitere Forschungen bringen können; 
die Verbindung der Züricher Täufer mit — damit wir uns vorsichtig ausdrücken 
— einem Mitgliede oder Mitgliedern der Familie des Hofgoldschmiedes von Kardi-
nal Albrecht ist immerhin recht interessant. Persönliche Beziehungen zu Müntzer 
scheint unter den Führern der Züricher Täufer er allein gehabt zu haben. 
Karl Simon (Frankfurt a. M.). 
b) Zur Korrespondenz des Ambrosius Blarer. 
In drei umfangreichen Bänden ha t uns Traugott Schieß in St. Gallen den 
Briefwechsel des Konstanzer Reformators, des durch seine Beziehungen zu Zwingli, 
zu Vadian, zur Stadt Biel auch der schweizerischen Reformationsgeschichte an-
gehört, geschenkt (1908ff.). Eine kleine Ergänzung bieten die nachstehenden 
beiden Briefe, die sich im Stadtarchiv Ulm, Akten X 16, 1 befinden. Nr. 1 ist 
Original, Nr. 2 mit Beilage Konzept des Ratsschreibers. 
1. Ambrosius Blarer an Bürgermeister Georg Besserer (Konstanz) 1544 
August 27. 
Gnad und frid durch C h r i s t u m von gott sampt empietung meiner gantz 
gutwilligen christlichen diensten zuvoran, sonders günstiger, vertrauwter, lieber 
herr. 
Meine zway schreiben an C o n r a t H o f h e r r n , zögern1), sind im baide mal 
vyl später dann ich mich versehen, zukommen; deshalb er ouch meinem ansyn-
nen langsamer dann im selbs lieb gewesen nachkommen; yetzünd aber nachdem 
ich bericht würd, das ir anheim seind, begert er selbs fürderlich sich zu euch zu 
verfügen und den willen gottes, wz der mit im handien welle, zu erfaren, der-
halben ich auch in zürn fleyssigsten mir möglich bevilch, dann ich halts ye dar-
für, wa er noch nur zway jar zu S t r a s s b u r g den studiis onverhindert obligen, 
er möchte darnach treffelichen nutz bey euch in der kirchen schaffen, dann er 
yetzünd mit verstand, urtai l und liebe zu dem handel begabt ist, das im zway 
jar erspriesslicher dann vormals viere2) sein möchten. Und wiewol ich weiss, 
das die von B i s c h o f z e i l in treffelich ungern lassen und was inen möglich für-
nemen werden, damit er inen blybe, ouch sein hausfrauw hinzeziechen sich be-
schweren, wirt er doch sölichs alles unangesehen euch hierin, wa ir in zu sölichem 
brauchen wellten, gern zu willen werden, dann er warlich meines erachtens und 
urtails ain rechtschaffnen synn und mut by im tragt , gottes ehr und seiner kirchen 
wolfart, so vyl er gnad gehaben mag ze aufnen. Deshalb wollt handien, wie euch 
für nütz und gut ansieht und euch by den ewern erheblich. Im fall aber, das er 
bey euch zu sölicher fürderung seiner studiorum nit kommen möchte so langt 
an euch zum aller fleyssigsten und trungelichsten mein christlich beger, wellt 
so vyl bey ainem erbarn ra th bey euch verschaffen, das er entschlagen und frey 
gelassen werde; so hoff ich weg und mittel ze finden, das er durch ander leut zu 
solchem gutem verlegt werde, daran ir dann sonder zwyfel got t dem herren 
gross gefallen erzögen und seiner lieben kirchen treffelichen nutz schaffen wer-
den, und möchte der lieb mann vyllicht mehr ansechens anderschwa dann bey 
euch, da er nit dermassen geacht, überkommen und demnach auch nützer sein. 
*) Zeiger, Überbringer des Schreibens. 
2) Vgl. die Erläuterung. 
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Doch beschech hierin der gut gottes will. Wa nun ein erbar ra th bey euch für 
gut ansechen wurde, das er weyter by den studiis erhalten und also der kirchen 
zu U l m erzogen wurde, ist mein gantz geflyssen bi t t an euch, daran zu sein, da-
mit er rychlieh zu seiner notturft underhalten werde; dann wie ir allsda ver-
stendig selbs ermessen mögt, wa ainer mit weyb und kinden hausen muss, braucht 
er nit ain geringen kosten; soll dann ainer mangel haben, lasst es sich nit mit 
lust studiren, und möchte in dz weyb darin kippen, warum er ni t zu B i scho f f -
zel l belyben were. I r hapts , gott seye lob, wol, deshalb euch billich in sölicher 
sach miltiklich auszegeben kainswegs reuwen sol; dann diser cost aller mit vyl-
faltigem wuchs zu seiner zeyt widerkompt, und ist ein geschickter frommer die-
ner der kirchen ain unvergleichlicher schätz in ainer s ta t t , wie uns dann der 
einbrechend mangel ye mehr und mehr lehren wurt . Dabey wollt ich euch nit 
verhalten, das C o n r a t H o f h e r r dis mal dermassen zu B i s c h o f z e i l abge-
schaiden, das weder sein hausfraw, noch die oberkait wissen tragt , warum es 
zu thain ist; haben im wenig tag auszubeleyben vergunt, so ist sein hausfrauw 
der gepurt ganz nechig, soll in acht oder zechen tagen niderkommen, und des-
halb seines abschids gantz beschwert, mit höchstem pi t t , das er sich unverzoge-
lich widerum anhaim verfugen welle! Welchs er dann ze thain ir zugesagt. Der-
halb ouch mein gar dienstlich b i t t und beger, wellt all Sachen dahin richten, da-
mit er lenger nit aufgehalten, sonder in zway oder aufs lengst drey tagen wider-
um abgefertiget werd. Er hat sich auf gestert, als im mein brief, den ich im doch 
vor etlichen tagen geschriben, uberantwurt worden, von stund an erhept und 
hieher verfügt, damit er sich in allweg als der gutwillig erzögt«. Derhalb wellt 
in gunstigklich seinem und meinem vertrauwen nach für bevolchen haben, ouch 
als mir nit zweyfelt, daran sein, damit er mit ainem zerpfennig begabt und also 
diser rais halber schadlos erhalten werde. 
Ich versieh mich aller ding, gott werde ain rechtschaffnen und sein kirchen 
sehr fürstendigen mann aus im machen, wie ich euch dann als meinen insonders 
günstigen, lieben herren nehermal meines fründs M a t h i s e n M ä s t l i s halber, das 
er, wa es fug wellte haben, zu A e r s i n g e n versechen wurde, gebeten hab, also 
thain ich noch, guter hoffnung, ir werdt dis mines bi t ts nach dem gunstigen 
willen, den ich allweg gegen mir gespeurt hab, ingedenk sein. Beger ich um 
euch, wa mir möglich, dienstlich und christelich aller ding ungespart zu beschul-
den. So hab ich mich mit allen getreuwem flyss gar ernstlich nach ainem tou-
gelichen, gelehrten und gottseligen prediger, der ewer kirchen an des theuren 
M. H a n s B e r n h a r t s s t a t t mit lehr und leben christelich vorstehn möchte, um-
sechen, aber bysher warlich kamen sölichen erstechen mögen, dann sölich ge-
schickt menner berait vorhin iren beruf habend und nit zu erheben noch iren 
kirchen zu enziechen seind; will aber nochmals müglichen flyss ankeren, ainen 
zu bekommen und den herren gott von hertzen und mit glouben bitten, das er 
bey euch und änderst zwa getreuwe arbaiter in sein ernd, die da gross ist, aus-
treiben welle [Mt. 9, 38], dann ich wol erkennen kan, wie vyl euch hieran gelegen, 
Newer zeytung ist nichts sonders bey uns dann des ir besser dann wir wissen 
t ragt . S. D e s i d e r i o soll erobert sein und der B a r b a r o s s a zwo inslen ingenomen 
haben, grossen schaden thon und bis in 9000 C h r i s t e n hinweggefurt haben — der 
barmhertzig getreuw vater im himel erbarm sich gnedigklich seiner zum höchsten 
beschwerten ohristenhait, lass sy nit dermassen für und für zur rechten und lincken 
hand in glaubens und anderen Sachen zerrissen und jemerlich zerplagt werden, 
verleych uns, mit ernst anzetreten und darnach ouch zu beharren, glöbige bus-
fertigkait, in deren wir uns hertzlich durch C h r i s t u m J e s u m in der kraft seines 
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haiigen gaists zu ime bekerind und also der erschrookelichen grausamen strauf 
mit unser besserung seligklich erlediget werdind, amen. 
Wellt mir ewer ersani christlichen hausfrauwen und allen lieb verwand-
ten vyl dienst, guts und grutz mit wunsehung der gnaden gottes sagen. Ich be-
ger ewer aller getreuw furpitt. Ich hette euch gern et lieh anderer Sachen halber 
auch geschriben, hat yetzund anderer meiner schreiben und gescheft halber nit 
gesein mögen, geschieht hernach; will mich euch hiemit als den ewern christe-
lich bevolchen haben. 
Datum den 27 augusti 1544. 
JZwer Weisheit williger 
A m b r o s i u s B l a u r e r . 
Mein lieber bruder, auch vetter C o n r a t Z w i c k empieten euch vyl lieb und 
dienst mit allem gutem. 
[Äußere Adresse:] Dem ehrnvesten, fürsichtigen und v/ysen herrn G e o r g e n 
B e s s e r e r , burgermeister zu U l m , meinem insonder guten freund. 
2. Georg Besserer an Ambrosius Blarer [Ulm] 1544 Oktober 7. 
An hern A m b r o s i P l a r e r n etc. 
Mein gutwillig und fruntlich dienst zuvor, insonders lieber her. Ewer 
schreiben mir jetzo ufs jungst C o n r a t e n H o f h e r r n halben gethan hab ich alles 
inhalts vernomen, und dieweil ich bey mir geacht, das villeicht ime dem Hof h e r r n 
auch seiner hausfrauen und irer freuntschaft das zum gelegensten und annem-
lichesten sin mocht, wo er seiner pflicht und Verstrickung ledig gezelt wurde, 
so hab ich uf ewr begern bei meinen mitgeordneten in der religion so vil gefur-
dert und gehandelt, das sie ine euch zusonderm wolgefallen seiner pflicht inhalt 
beiligends Schreibens an ine gevörtigt allerdings ledig gestelt haben, also das er 
furterhin seine Sachen im studio oder in ander weg richten oder furnemen mag, 
wie es ime, seiner hausfrauen und irn freunden wol gelegen ist. Welches ich euch, 
meinem lieben herrn, dem ich zu gedienen wol genaigt, uf ewr gethan schreiben 
im pösten nit wollen verhalten und thun euch gott bevelhen. 
Datum zinstags den 7. octobris 1544. 
J ö r g B e s s e r e r . 
[Beilage:] An C o n r a t e n H o f h e r r n . 
Unsern freundlichen gruss zuvor, lieber H o f h e r r ! 
Wir haben der handlung, so wir jungst allhie mit euch mundtlich gepflogen, 
genommenem abschid nach bisher weiter nachgedacht, und dieweil wir bei uns 
befunden, solchs auch zum teil us angeregter handlung vermerekt, das villeicht 
eweh von ewr hausfraw und irer freuntschaft wegen zum annemlichisten sein 
mocht, wo ir der pflicht, damit ir uns zugethan ledig gezelt wurden, so wollen 
wir euch demnach freuntlicher guter wolmainung und sonderlich herrn A m b r o -
s i en P l a r e r n zu sonderm wolgefallen solcher ewr pflicht und versprechen hiemit 
gentzlich ledig zelen. Also das ir furohin für euch selbst im studio furfarn, in an-
dere dienst und verstruckung begeben oder sonst ewr Sachen handeln und an-
richten mugen, wie es euch wol gelegen und gefellig ist, unsernhalben onver-
hindert, dann wo es euch wol geet, sehen wir gern und sein euch in gutem willen 
wol genaigt. 
Datum zinstags den 7. octobris anno etc. 44. 
Die verordneten in der religion in U l m . 
Zur Erläuterung sei folgendes bemerkt. Konrad Hofherr ist ein Ulmer, den 
Blarer veranlaßt«, zum Studium zurückzukehren; er studierte dann vier Jahre 
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mit öffentlicher Unterstützung in Straßburg, war dann zwei Jahre in Tübingen, 
konnte aber, da sein väterliches Erbteil erschöpft war, dort nicht länger bleiben. 
Blarer empfahl ihn nun Anfang September 1542 an Johannes Zwick für eine 
Lehrerstelle in Bischofszell (Schieß I I Nr. 963), und schon am 12. September 
konnte Zwick die vollzogene Anstellung melden (ib. Nr. 964). „Hofherr gefällt 
mir sehr gut , er ist höchst ehrenhafter Gesinnung und sehr traktabel ," urteilte 
Zwick neun Tage später (ib. Nr. 966). Hofherr selbst muß es aber in Bischofszell 
nicht sonderlich behagt haben; er wollte 1544 fort, und es scheint nach obigem 
Briefe, daß für ihn, den verheirateten Mann, die Besoldung in Bischofszell zu kärg-
lich war. Blarer wünscht ein erneutes zweijähriges Studium in Straßburg, damit 
er dann in Ulmer Kirchendienst treten könne; infolgedessen soll Ulm die Kosten 
übernehmen. Wie Martin Fecht an Blarer am 8. September meldet (ib. Nr. 1117), 
blieb die Sache in Ulm zunächst liegen, „da die Unseren in Kirchen- und Schul-
sachen lässig sind, zumal in Abwesenheit unseres Kri ton" (Besserer). Am 30. Ok-
tober schrieb Frecht an Blarer (ib. Nr. 1139): „In betreff Hofherrs habe ich end-
lich eine Antwort erzwungen." Das dürfte die oben abgedruckte Antwort vom 
7. Oktober sein; nach ihr sollte Hofherr weiter studieren dürfen. „Aus beson-
deren Gründen" aber kam er nicht nach Straßburg oder Wittenberg, vielmehr 
empfahl ihn Blarer am 17. Februar 1545 an Bullinger nach Zürich (ib. Nr. 1166). 
Der Augsburger Bürgermeister Herbrot3) wollte auf Blarers Fürsprache hin die 
Kosten mit jährlich 80 Gulden bezahlen. „Falls etwa ein Dorf bei Eurer Stadt 
einen Prediger nötig hät te , der aber wöchentlich nur etwa einmal predigen müßte, 
möchte ich ihn dafür empfehlen." Bullinger entsprach der Bitte, Blarer konnte 
ihm am 23. März für die freundliche Aufnahme Hofherrs danken, der in Zürich 
ein Haus gemietet hat te . Er blieb zunächst dort, Bullinger und Bibliander be-
treuten ihn, er predigte manchmal, mußte aber in Geldangelegenheiten etwas 
kontrolliert werden, da er verschwenderisch war. Bullinger stellte ihm am 4. Jul i 
1546 das Zeugnis aus (ib. Nr. 1305): „dass er den Brüdern auf dem Land viel und 
treu gedient und bei den Kirchen großes Lob errungen hat ; zuweilen ist er etwas 
unvorsichtig, doch Erfahrung und Alter werden den Fehler verbessern". Das 
Zeugnis ging an die Adresse von Blarer, und am 27. Jul i 1546 rief ihn dieser nach 
Konstanz (ib. Nr. 1318), unter Hinterlassung einiger Schulden in Zürich, die Bul-
linger und Bibliander teils zahlten, teils verbürgten. Blarer sorgte dafür, daß 
das Geld zurückgezahlt wurde. Infolge der Wirren des Interims kam Hofherr 
nach Bern (ib. I I I Nr. 1642), von dort 1549 als Pfarrer nach Grindelwald, 1557 
nach Nidau. Von dort schrieb er am 25. Mai 1564 den letzten Brief an seinen 
treuen Patron Blarer und meldete ihm in dankbarer Erinnerung an die erwiese-
nen Wohltaten die Geburt eines Kindes. 1585 ist er als Pfarrer in Mett (Kt . Bern) 
gestorben. 
c) Zu Wolfgang Ruß. 
Dieser aus Ulm gebürtige Pfarrer t r a t Ende März 1530 zuerst in Zwingiis 
Gesichtskreis, als Oekolampad ihn mit einem Empfehlungsbriefe an Zwingli 
schickte (Krit . Zwingliausgabe X Nr. 1005). Er war Pfarrer in Lengnau, ha t te 
schon eine bewegte Vergangenheit hinter sich, da er in den Erfurter Unruhen 
von 1521 als Verfasser der „Intimation der hochberüempten Universität Erdt-
furt in Martinum Luther" aufgetreten war und sich zu Luther bekannt ha t te . 
Er kehrte dann nach Ulm zurück, war dann Priester in dem bayrischen Ötting, 
wurde vor das geistliche Gericht in Salzburg geladen, als er den verhafteten 
;) Zu Augsburg ha t te Hofherr durch seinen Bruder Beziehungen. 
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